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Donnerſtag den 7. Auguſt 1848. 


Das Verbrechen 
und 


der Geſchwornen⸗Ausſpruch. 
(Fortſetzung.) 

Der Staatsprokurator war dabei ganz in fei- 
nem Elemente. Er verwirrte durch ihm dienlich 
ſcheinende Fragen den armen Teufel noch mehr, 
fo daß derſelbe, indem er ſich den Angſtſchweiß 
von der Stirn trocknete und nachdem er unaufhoͤrlich 
nach Fritz und Bremer hingeſehen hatte, was ihm 
ſchon ein Paar Mal unterſagt war, zuletzt erklärte: 
„Die geladene Piſtole koͤnne Niemand anders als 
ſein Herr von ſeiner Stube geholt haben, da er 
dieſe, wenn er nicht zu Hauſe wäre, ſtets ver- 
ſchließe; aber dennoch habe der Herr Lieutenant 
nicht die beſagte Piſtole abgeſchoſſen, weil der— 
ſelbe damit nur nach der Scheibe zu ſchießen pflege 
und niemals ein Frauenzimmer auf's Korn nehme.“ 

Der Saal erdroͤhnte vom allgemeinen Gelaͤch⸗ 


ter und es wäbrte länger old eine Minute, bevor 
die Glocke 9 M 7 


des i 1 : i 
ſteuen konnte. Praͤſidenten die Ruhe wieder her 


(dent hen deofaten Unbalten fragte der Prä- 


eu : - 
fundenen Donkfanı den Umſtand mit dem ger 


Heinrich antwortete: Allerdi i 
„Allerdings hätte er ei— 

nen ſchwarzen Handſchuh in ſeinem Zimmer ge⸗ 
funden, den ſein Herr, welcher ſolche Hondſchuhe 
trage, dort zurüuͤckgelaſſen; aber da der Handſchuh 


Frage. 


am Fenſter gelegen und naß geworden, ſo werde 
man ſich leicht erklären konnen, wie derſelbe fo 
bedeutend gewachſen, doß ſein Herr noch eine 
Hand dazu dineinſtecken dürfe.“ \ 

Neues Gelächter war die Folge dieſer Antwort. 
Doch verſtummte es ſogleich, als Bremer dem 
Gerichtsvollzieher einen Handſchuh übergab, wel: 
cher ihn vor den Praͤſidenten binlegte. - 


„Iſt das der Handſchub, den Ihr gefunden?” 
fragte der Präfident.- 


Der Zeuge beſah ihn genau und bejahete dieſe 


Auf den Befehl des Präfidenten überreichte 
der Angeklagte ſeine Handſchuhe, indem er ſie 
Angeſichts des Hofes und der Geſchworenen ab⸗ 
zog, worauf alle drei Handſchube bei den Richtern 
und den Geſchwornen die Runde machten, und 
man von jeder Seite ſich überzeugte, daß der von 
Bremer überreichte faſt noch einmal ſo groß, als 
die beiden andern ſei. 

Der Staotöprofurator bemerkte: „Es erhelle 
nicht, doß der gefundene Handſchuh, und der hier 
übergebene ein und derſelbe waͤren. 

Bremer antwortete darauf: „Das Naͤhere 
über dieſen Umſtand werde ſich durch die Schutz⸗ 
eugen ergeben.“ 

Eben 7 der erſte Sachverſtaͤndige Clemens 
Auguſt von der Heid, Büchſenſchmied in * 
beteingerufen worden, als binten im Saale «in 
gewaltiges Drängen, ein Gemurmel und Wort⸗ 
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wechſel entſtanden, wobei man Bajonetſpitzen und 
Gendarmenhelme ſich bewegen ſah. 

Vergebens ertönte die Präfidentenglode, umſonſt 
ertheilte der Staatsprokurator den Gerichts oolls 
ziehern die noͤthigen Weiſungen; der Lärm ließ 
nicht früber nach, bis ein ganzer Haufen Leute 
von den Polizeibeamten und ven Soldaten zur 
Thür hinausgeworfen worden war. 5 

er dieſem Augenblicke ſprach ein Gerichts⸗ 
vollzieher einige Worte leiſe mit dem Staatspro⸗ 
kurator, welcher ſich erhob, um anzudeuten, daß 
er reden wolle, und als auf den Ton der Glocke 
allgemeine Stide eintrat, folgende Worte ſprach. 

Wir unterlaſſen, auf den uns bekannten Dialekt 
des Prokurators Rückſicht zu nehmen und halten 
uns an die Worte ſelbſt: 

„Während der hohe Aſſiſenhof hier in den 
„Hallen der Gerechtigkeit verſammelt iſt, über 
„ein begangenes Verbrechen zu richten, erkühnen 


„ſich Frevler, die Achtung vor den Geſetzen durch 


„eine Handlung, ſtrafbar an und für ſich, ſtraf⸗ 
„barer noch wegen des Ortes, an welchen ſie ver⸗ 
„Abt worden, zu verletzen, indem fie die Sicher⸗ 
„heit des Eigenthums der Bürger gefährden. 


„Einem hier anweſenden Buͤrger dieſer Stadt 
„iſt ſoeben eine goldene Cylinderuhr mit bei⸗ 
„ſpielloſer Frechheit aus der Taſche entwendet 
dem er ſagte, „es muͤſſe ihm Jemand die Uhr 


„worden.“ 


1 
' 
I 
1 


„Ich trage darauf an: daß die Thüren ges 


„ſchloſſen und Befehl gegeben werden moͤgen, 
a Niemand den Gerichtshof undurchſucht ver- 
” a et a 

Der Präfident genehmigte dieſen Antrag des 
Öffentlichen Miniſteriums und die Befehle wurden 
augenblicklich vollzogen. 

Nun erklärte der Praͤſident die Verhandlung 
der gegenwärtigen Sache fuͤr aufgehoben und 
verordnete die Vernehmung des Beſtohlenen und 
der ſonſtigen Zeugen, ſowie des Thäters, im Fall 
ö e entdeckt würde. r 
r Beſtohlene erſchien, leiſtete vorſchriftsmaͤ⸗ 
Big den Eid, gab feinen Namen u. ſ. w. ab und 
ſagte aus: „Er habe als Zuhörer mitten im 
Saale geflanden, Vor einigen Augenblicken wäre, 
anſcheinlich mit Vorſatz, ein plötzliches Gedränge 
fuͤhlbar geworden, in welches er gezwungen hin⸗ 
eingerathen ſel. Die Wache hatte jedoch bald 
einen Haufen Menſchen hinausgebracht, wodurch 
er Luft erhalten und fofort erfehen, daß die gol⸗ 


dene Kette ſeiner Ubr, die er an der Weſte be⸗ 
feſtigt, los berabgebangen habe, die Uhr ſelbſt aber 
aus der Taſche verſchwunden geweſen.“ 8 

Er beſchrieb nun die Uhr genau und gab de 
ren Wertb an. 

Man hatte unterdeß die Durchſuchung im 
hinteren Theile des Audienzſaales begonnen, ohne 
die Uhr zu entdecken; jedoch lieferte die Beobach⸗ 
tung der Gendarmen in dem Vorraum ein guͤn— 
ſtigeres Ergebniß, denn man fand eine goldene 
Cylinderuhr im Stiefel eines Mannes, den man 
augenblicklich nach vorn führte. 

Ein zweiter Zeuge, eine Frau, hatte eben 


bekundet: „daß ſie geſehen, wie ein Mann in 


einem blauen Kittel, während des Gedränges, 
dem Herrn bier ſich ſchwer auf die Schultern 
gelegt und dann plotzlich mit dem Haufen hin? 
ausgedraͤngt ſei.“ 4 

Beim Eintritt des Ertappten erkannte die 
Zeugin ſogleich den Beſchriebenen, ſowie der Bes 
ſtohlene die Uhr als ſein Eigenthum. 

Der Gendarme wurde auch vernommen. Er 
erklaͤrte: „Daß er ſchon den ganzen Tag über 


mit feinen Kameraden mehrere berüchtigte Perfo> 


nen im Auge und daher zuerſt 
dacht gehabt.“ 
Der Beſchuldigte wollte anfangs leugnen, in 


gegen dieſe Ver⸗ 


in den Stiefel geſteckt haben,“ aber er wurde 
vollſtaͤndig des Vergehens uͤberfuͤhrt, auf den An“ 
trag des Öffentlichen Miniſteriums, nach gepfloge⸗ 
ner Berathung, zu welcher ſich die Richter blos 
hinter den Stühlen zurückzogen, auf den Grund 
der Art. 401 des Strafgeſetzbuches und 194 der 
Criminal-Prozeßordnung, welche vom Praͤſidenten 
verleſen wurden, zu zweijährigem Gefaͤngniß und 
in die Koſten, und zwar — nach der Competenz 
des Hofes — in letzter Inſtanz, verurtheilt, mit 
einem Erkenntnißſtempel von 5 Thalern. 

Die Uhr erhielt der Eigentbümer auf det 
Stelle zurück; über den ganzen Vorgang wurde 
vom Sekretär ein Protokoll aufgenommen und 
der Verurtheilte ſofort in das Gefangenhaus abe 
geführt. a 

Es war indeß drei Uhr Nachmittags gewor- 
den, und da vorausſichtlich die Sache Soldan’® 
nicht zeitig beendigt werden konnte, zwei Tage 
dafür auch nicht anberaumt geweſen, jo hob de 
Präfident die Sitzung, die nach dem Geſetz die 


— 


Unterſuchung bis zu Ende führen muß, wenn 
die Verhandlungen einmal den Anfang genommen 
haben, zur Erholung der Richter, Geſchwornen, 
* und des Angeklagten für eine Stunde 


Die Leſer werden wohl den beſtraften Dieb, 
der Veranlaſſung zu dem Zwiſchenſpiel gegeben, 
ennen lernen wollen? Nun, fie kennen ibn bes 
deits; es war der Fuchsbart vom Morgen des 
Tages und hieß Melchior Fingerling, war 28 
Jahr alt, von Profeſſion Pflaſterer und wohnte 
im benachbarten Dorfe Scheben. 


a ER, 


Im Schiffchen, ganz nahe bei izgebäude 
ſaßen in den Zimmern des * 1 
Tiſchen verſchiedene Gruppen, welche theils mit 
Karten-, theils mit Dominoſpielen, theils mit 
Zeitangsleſen oder im Geſpräch ſich unterhielten. 

Dicker Tabacksqualm, aus den zahlreichen Pfei- 
fen emporgeblaſen und durch die Menge glimmender 

!garren verſtaͤrkt, erlaubte kaum das freie Abs 
men und würde das Lokal in Finſterniß gehüllt 
haben, wenn nicht die häufig angebrachten Gas⸗ 
flammen Widerſtand geleiſtet und dieferhalb ſchon 
um 3 Ubr angezündet worden. 

Die zinnernen Deckel klappten auf den Halb: 
Juartglaͤſern unaufhörlich, zum Zeichen, daß der 
Beſitzer des Krugs noch Durſt habe oder die Bai⸗ 
riſche ihm vortrefflich munde. 

Geſchaͤftige Maͤdchen mit huͤbſchen Geſichtern 
und ſchlanker Taille trugen, mit ſeltener Gewand: 
beit, oft ſieben bis neun gefüllte Deckelglaͤſer auf 
ein Mal, um ſie den Gäſten vorzuſetzen, waͤhrend 
Andere nicht weniger Teller mit Kaͤſe, Rauchfleiſch 
oder Wurſt, nebſt einem Schnitte Sauerdrod oder 
einem Weißbroͤdchen, und dem Einſatz mit Salz 
Pfeffer und Senf, den verſchiedenen Begehrenden 
ENT 

Waren die Zimmer den gan i 
mit Trinkern beſetzt N ae 
zum Sitzen leer, ja faſt kein Raum zum Steh 
ließ ſich auftreiben, als kurz nach 3 Ubr vi 
Ströme von Menſchen das Haus überflurheten “ 

Das konnte naturlich Niemand wundern, denn 
die Hunderte von Zuhoͤrern im Aſſiſenſaale, die 
lange genug gebungert und gedurſtet, benutzten 
die eingetretene Pauſe in den Verhandlungen, ſich 
zu ſtaͤrken. Cortſetzung folgt.) 
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Zu Grünbergs Geſchichte. 


Durch die Güte eines unfrer eifrigften Alter⸗ 
thumsforſcher find wir in den Beſitz nachfolgenden 
magiſtratualiſcen Erlaſſes von 1730 gekommen, 
den wir nicht verfeblen, den Leſern unſeres Blattes 
als Curioſitaͤt mitzutheilen. 

Die Bedaction. 


Wir Burgermeiſter und Rathmanne der Kaiſer⸗ 
lichen und Koͤnigl. Stadt Grünberg, entbieten 
allen und jeden unſern Mitbürgern und Einwoh⸗ 
nern, auch Unterthanen unſern Gruß und alles 
gutes zuvor, und iſt denenſelben hierdurch nicht zu⸗ 
verhalten, was maaßen man von geraumer Zeit 
her mißfaͤllig wahrgenommen, daß Einige zuwider 
den in Anno 1728 ergangenen Verbot, einen 
Weg wie den andern neue Weingärte anzulegen 
als auch fremde Landweine zu verkaufen und ein⸗ 
zuführen ſich unterſtehen dürfen. Wann dann 
nun aber ſolches der gemeinen Stadt, welche 
ſchon mit üderfließigem Zuwachs verſehen iſt, 
zum Schaden und dero Hochlöbl. Herrn Fuͤrſten 
und Ständen dabei verſirenden Intereſſe zum 
Nachtheil, beſonders aber der bieſigen Brau⸗Com⸗ 
mune, ſo ſich darüber bei uns häufig beſchweret 
zum großen Abbruch, auch zum Aggravio der Bür⸗ 
gerſchaft, da die Triften durch derlei ſchaͤdliche, 
mehr und mehr zunehmende Anbauung geſchmaͤ— 
lert werden, gereichen thut. Als wird oben ats 
geregtes Verbot hierdurch erfriſchet, und Jeder 
männl. kund gemachet mit ernſtlichen Befehl, daß 
ſich Niemand fo wohl bei der Stadt, als dero 
Dorfſchaften, bei empfindlicher Strafe ferner une 
terfange einen neuen Weinberg anzulegen, Diejer 
nigen aber welche a tempore des obinpigitirten 
Verbots, einige Weinberge angeleget ſolche anitzo da 
es noch Zeit durch Aufhebung der Bäume und 
Verſetzung der Weinſtoͤcke caſſiren, und das Anz 
gelegte Land in vorigen Stand ſetzen ſollen. Wie dann 
auch die Einfuhre des fremden Landweines hier⸗ 
durch Jedermann ernfigemäß inbibiref, und sub 
poena Conliscationis unterfaget wird. Vornach 
ſich Jedermann zu achten und vor Schaden und 
Nachtheil zu huͤkten wiſſen foll. 22 

Decretum in Senatu Grünbergensi die Ih 
Marty Anno 1730. 


= 
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Mannichfaltiges. 


»Zu der Colonie St. Thomas wanderten vor 
zwei Jahren 900 Belgier und Deutſche aus, von 
dieſen ſind, nachdem die Uebrigen in Hunger und 
Elend umgekommen, 1s ſchreibe achtzehn wie⸗ 
der in Havre eingetroffen — mehr oder minder 
das Loos aller der thoͤrichten Auswanderer, de: 
nen es in Deutſchland nicht mehr gut genug iſt 
und die es in Frankreich, England oder den 
Colonieen beſſer zu finden hoffen. 

„Bekanntlich ſpielen die Straßenräuber in 
Spanien noch immer dieſelbe Rolle, wie zu den 
Zeiten des weiſen Junkers Don Quixote und des 
Gil⸗Blas von Santillana; die Reiſenden laufen 
noch heutzutage Gefahr, ſelbſt in der unmittel⸗ 
baren Mähe der Hauptfiadt angehalten und bis 
aufs Hemde ausgeplündert zu werden, und die 
Machthaber find viel zu ſehr mit Regierungsſor⸗ 
gen beſchäftigt, um ſolchem Unweſen ſteuern zu 
können. Die Indolenz und noch mehr die Be⸗ 
ſtechlichkeit der Lokalbehoͤrden tragen viel dazu bei, 
den Raͤube rn die Ausübung ihres Handwerks zu 
erleichtern; iſt aber folgende Anekdote gegründet, 
fo nehmen die ſponiſchen Themis-Diener mitunter 
an dieſem ehrenvollen Gewerbe nicht nur einen 
leidenden, ſondern auch einen thätigen Antheil. 
„Das Haus eines reichen Müllers wurde einſt 
von drei verlarvten Raͤubern überfallen. Es traf 
ſich zufällig, daß kurz vorher einige Soldaten bei 
ihm eingekehrt waren uud um Nachtquartier ge— 
beten hatten, welches er ihnen auch gewährte; 
dieſe Soldaten ſchliefen im oberen Slocke des 
Hauſes, als die drei Raͤuber einbrachen und dem 
Muͤller fein Geld abforderten. Der Müller ſagte 
ihnen, daß er hinaufgehen müſſe, um es zu holen 
ſtatt deſſen weckte er die Soldaten, mit deren 
Hilfe er die drei Banditen angriff und ſie da⸗ 
hinſtreckte. Da es nöthig war, die Behoͤrde von 
dieſem Ereigniß in Kunde zu ſetzen, begab er ſich 
am folgenden Morgen zum Alkoelden feines 
Dorfes, um ihm die Sache vorzulegen und 
die Leichen beſichtigen zu laſſen. Der Alkalde 
war abweſend; er ging alſo zum zweiten deſſelben 
Amtes, den er gleichfalls nicht zu Hauſe fand. 
Jetzt ſuchte er einen dritten auf — auch er 
war unſichtbar geworden, und Niemand wußte, 


wo einer von den Dreien zu ſinden ſei. Der 
Müller kehrte endlich nach feiner Wohnung zuruͤck 
und ſchickte ſich an, die Todten ſelbſt zu begraben; 
als er aber die Masken abnahm, die ihnen das 
Geſicht verbüllten, erblickte er — die drei Als 
kalden!“ — Dieſe Geſchichte wird von einem 
neueren engliſchen Touriſten (in: Spain, Tangier 
etc. in 1840 and 1841. London 1845) als eine 
Thatſache mitgetheilt; daß fie in Spanien ſelbſt 
als glaubwürdig betrachtet werden kann, zeigt 
ſchon zur Genuͤge, in welchem Zuſtande ſich das 
Land befindet. 

Ein junger Seemann hatte mit dem Dampf— 
ſchiffe Roland von Bremen eine weite Reiſe ges 
macht, er war endlich nach vierjähriger Abweſen⸗ 
heit in ſeine Heimath zuruͤckgekehrt, und eilte 
nun nach Vegeſack, um ſeinen geliebten Bruder 
zu beſuchen. Bei dem Orte angekommen, erblickte 
er den Bruder am Ufer, eilte uͤber das Verdeck 
des Schiffes ihm entgegen, um in ſeine Arme 
zu ſinken, fiel jedoch plötzlich nieder, man wollte 
ihn aufrichten, die Freude des Wiederſehens aber 
batte ihn getoͤdtet, alle angewandten Mittel blieben 
fruchtlos. Der Vorfall ereignete ſich am 28. Mai 
d. J., iſt alſo keine alte aufgewaͤrmte Fabel. 

Ein reiſender Handwerksburſche, noch ſpaͤt 
des Nachts Fulda zu erreichen ſuchend, wird von 
einer Chaiſe, welche deſſelben Weges raſch dahin⸗ 
rollt, eingeholt. Er ſpringt auf den Tritt der- 
ſelben, der Kutſcher bört etwas, oder muthmaßkt 
es, da er bei den ſichtlich ermüdeten Handwerks 
burſchen vorbei getrabt, ſchlägt mit der Peitſche 
binter ſich — ein Weheruf erſchallt — der laͤ⸗ 
ſtige Gaſt if verſcheucht. Als der Kutſcher nach 
Fulda kommt, ſieht er, daß fein Gaſt die Gele⸗ 
genheit benutzt bat, wiewohl auf eine graͤßlicht 
Art. Der Bediententritt iſt, wie gewöhnlich, wit 
4 Zoll langen Stacheln beſchlagen. Der Ungluͤck⸗ 
liche ermüdet, hat ohne dits keinen feſten Ttitt, 
der Schlag mit der Peitſche macht ihn polen? 
unſſcher, er gleitet aus und fällt fo unglücklich, 
daß die Stacheln ihm in beide Augenboͤlen drin, 
gen und er ſo am Wagen hängend geſchleift, tod 
nach Fulda gebracht wird. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 
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Angehommeme Fremde. 


i Büchner a. Glo 
en: Hrn. Kaufl. Walther a. Stettin, Friedländer n. B a. 
Lange a. MNeagpeburg Fille d. Brela, 1 a. Frankfurt a. M. u. Kammer⸗Aſſeſſor Knobel a. Frauſtadt. Im bench 
"Haufe: Hrn. Kfl. Thiele a. Magdeburg, Caſtner u. Aſſiſtent von Schellarel a. Berlin. 5 Br 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in e gebracht, 
daß für jeden hier gehaltenen Hund, mit all⸗ 
einiger Ausnahme der Kettenhunde, eine 
jährliche Steuer von 1 rt br., welche in zwei 
Raten im Voraus zahlbar iſt, und zwar am 2. 
Januar und 1. Juli, zur Orts⸗Armenkaſſe erlegt 
werden muß, und daß fuͤr die unterlaſſene An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Hundes, 
eben fo wie für jeden frei berumlaufend 
betroffenen Kettenbund, der Eigenthümer 
in eine Strafe von 3 rtlr., oder im Unver⸗ 
mögensfalle in verhaltnitzmaͤßige Gefaͤngnißſtrafe 
verfällt, — Grünberg, den 5. Auguſt 1845. 

8 Der Magiſtrat. 


Vekanntmachung. 

Wiewohl die Beſtimmung über den Zeitpunkt, 
von welchem ab die Anſtellung der Revierhuͤter 
erfolgen ſoll, vorbehalten bleibt, find wir verans 
laßt, die Revierherrn ſchon jetzt darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß jeder Hüter ſich durch ein 
Atteſt unſeres Polizeiamtes über feine Unbeſchol— 
tenheit vor der Annahme ausweiſen muß. 

Grünberg, den 5. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat. 


ß n 13. Auguſt c. wird die 
150 1 810% 50% Stoß kieferne Bauholzſpaͤne 
nr achene Spaͤne, welche in verſchiedenen 


früh S Uhr am Voi gts 1 
Gegend des Fear wege in der 
Grünberg, den 2. Aeon sbeades. 


Der Magſiſtrat⸗ 


Bekanntmachung 

Wir haben Veranlaſſung in Erinnerung zu 
bringen, daß das Doͤrren von Holz in den Back⸗ 
Öfen bei 2 — 10 Tolr. Geld⸗ oder verhaltnißmä⸗ 
ßiger Gefaͤngnißſtrafe verboten iſt. (conf. Amts⸗ 
blatt⸗Verordnung v. 1. November 1822. Lieg⸗ 
nitzer Amtsblatt von 1822 S. 320.) 

Grünberg, den 2. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat. 


Anzeige. 
Oer Maͤnnergeſang⸗Verein verſammelt ſich die⸗ 
fen Freitag Abends 8 Uhr aus nahmsweiſe im 
Grätz' ſchen Garten, wozu die verehrten ſingen⸗ 


den und außerordentlichen Mitglieder hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 


Der Vorſtan d. 


Tuch: Auction. 

Montag den 11. Auguſt c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werden im Genese zum dent: 
ſchen Haufe hierſelbſt, drei und dreißig 
Stuͤck Tuche von verſchiedenen Farben, oͤffenklich 
meiſtbietend gegen fofortige Zahlung in Pr. Cou⸗ 
rant verkauft. 

Grünberg, den 6. Auguſt 1845. 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Ein noch wenig gebrauchtes 20 Hundert Aſchaͤfti⸗ 
978 Webergefehirr delt Stabtblalt iſ zu verkaufen; 
wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 

Montag den 11. ladet zu einen 
Enten ⸗Schieben 


ergebenſt ein C. Seidel in der Rub 


— —— — 
Abgeſtielte Sauerkirſchen kauft zu den höch⸗ 


Holzverkauf. 


Auf dem Nittergute Lang⸗Hermsdorf bei Frei⸗ 
ftadt ſoll das Holz von 110—112 Morgen Forſt, 
beſtehend in SO — 100 jährigen Kiefern, meiſtens 
ſtark Bauholz, auf dem Stamme verkauft werden. 
Desfallſige Anfragen werden portofrei an die 


Gutsherrſchaft erbeten. 


6 Thaler Belohnung X 


Demjenigen, welcher mir den Dieb, der 4 Ellen 
blaues Tuch, die bei dem Tuchbreitermſtr. Hrn, 
Hoppe geſtohlen worden ſind, ſo nahmhaft macht, 
daß ich ihn gerichtlich belangen kann. 

Wwe. Schoͤnknecht. 


Weinverkauf bei: 
Schuhmacher Koltzhorn 42r 6 far. 
Fried. Heller hinterm Grünbaum 42r 6 far. 
Gottl. Franke in der Tuchmuͤhle 42r 5 ſgr. 
Schmidtke an der ſchertendorf. Straße 44r 4 for. 
Bäder Schulz i. d. Krautg. 44r Boͤhmiſcher 4 fgr. 
Franz Stolpe, Niedergaſſe 4 ſgr. 
Franz Kapitſchke am Lindeberge 44r 4 ſgr. 
Naumann 43 4 fgr. 
Färber Daum von Sonntag an im Gartenhauſe 


6 ſgr. 
Sam. Stippe, Niedergaſſe 5 fgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 
Den 30. Juli. Tiſchlermſtr. Carl Ludwig Dietrich ein 
Sohn, Emil Robert. ' 
Getraute. 0 
Den 3. Auguſt. Riemer Ferdinand Samuel Bruttig m 
Maria Gertrube Mehl. — Den 5. Tuchappreteur Guſtay 
Julius Prletzel, mit Maria Auguſte Effner. Tuchmachergeſ. 
Robert Julius Hentſchel, mit Auguſte Mathilde Liebig. 


Geſtorbene. 

Den 28. Juli. Kupferſchmidt Carl Gottlob Theodor 
Röſtel Sohn, Carl Friedrich Ludwig, 17 Tage (Schwäche.) 
Den 31. Ausgedinge⸗Haͤusler Gottfried Pietfchfe in Sawabe 
Ehefrau, Anna Roſina geb. Hartig, 66 Jahr 1 Monat 23 
Tage (Alterſchwäche.) — Den 4. Auguſt. Tuchmachermſte. 
Johann Jeremias Neumann, 71 Jahr 1 Monat 10 Tage 
Alterſchwäche,) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
(Am 12. Sonntage nach Trinitatis.) 


Bormittagsprebigt: Herr Rektor Lie her a. Züllichau. 
Nachmittagspredigt: Herr Käbertaten de Paſtor prim. 
olff. 


Markpreiſe. 


Grün berg, den 4. Auguſt 


Rihlr. Sgr. Pf.! Rthlr. Sgr. 


BEEEEEPSE 
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Höchfter Preis. | Niedrigſter Preis. Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Pf. 


ne 


Schwiebus, den 2. Auguſt. Görlitz, d. 31. Juli. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. PI. 
6 


Nthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. 
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